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Glückliche Kınder und Jugendliche
nachronısmus Ooder Faktum?

och fast jede nachrückende Kindergeneration wurde bedauert, proble-
matıischere Lebensbedingungen vorzufinden. In einer Kindheitsautobio-
ographie ist lesen: »Zu jener Zeıt hatten die Kıinder, besonders In den
kleinen Städten, och eine Jugend 1m wahrsten Sınne des W ortes:; s1e
1ldeten eiıne eıgene Gesellscha und unerschöpflıch In Erfindung
Von Spielen.« Dem gegenüber selen heutige Kınder 1e1 unfreıier und
wen1ger glücklıch. Behauptet wurde 1€e6S VON dem 786 geborenen Ma-
ler reC Adam.! uch 1m Kındheıitsdiskurs des zwanzıgsten Jahr-
hunderts findet sıch dieser OpOS, etwa In den Erinnerungen eiıner 910
geborenen Arbeitertochter » Aber trotzdem hatten WIT 1e] mehr Zeıt und
atz ZU Spielen«“ bıs hın der populär gewordenen ese VON eıl
Postman, 1ınadne1 sSe1 weıtgehend verschwunden,* Jungen und Mädchen
würden durch dıe ınadne1 y gehetzt«“ und selen Hartmut VON Hen-
ıg »weıtgehend unfähıg, anderen und sıch selbst Freude bereiten«>.
Iies ist INSO bedrückender, als sıch dıe me1ılsten ern und ErzieherlIn-
NCN glückliıche Kınder wünschen und 11UT wen12g tiefer betrüben annn als
der orwurf, ınadne1 sSE1 versehrt SCWECSCH, Was keinem geringeren als
Johann Heıinrich Pestalozzı schwer Schaliten machte, der seinem Sohn
Jacques chrıeb »IC bın eın armer Vater, ich habe dich auf der Welt
N1IC glücklich gemacht, als ich ohl wünschte, ass du 6S wärst.«®©
ema der raambe der UN-Erklärung den Rechten der Kınder Ra
ben diese das Anrecht auf eine »glückliche Kındheit«
ber Ist 6S dıe eutigen Kınder (und Jugendlichen) WITrKIlIic arg
este WI1Ie dies ON Erwachsenen behauptet wird, eIW. VON den VON

Englert und üth befragten Religionslehrerinnen, dıie Prozent der
Meınung siınd, Kınder selen wen1ger konzentrationsfähig, Prozent,
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sS1Ee se]len wen1ger belastbar?/ Knapp vierz1g Prozent der Kınder selen
zumeıst zurückgezogen und traurıg, das Hamburger Abendblatt 1mM
Jahre Waren Kınder er WITKI1C glücklicher? Dem steht
nächst entgegen, ass sıch In kurzen Zeıträumen dıe physiologische
uss  ng von Menschen nıcht ändert, ebenfalls nıcht iıhre evolutionär
gewordenen, angeborenen Basısemotionen, WO auch C gezählt
wird, phys10gnOom1sc erkennbar, ass sıch dıe upıllen weıten, die
Augenbrauen en und dıe Mundwinkel se1ıtwärts hochgezogen werden

auch 1m Antlıtz VON Kındern, dıe IN geboren wurden.? Anstatt In dıe
tradıtionsreiche und ach WwWIe VOT verbreitete »skandalısıerende Rhe-

torik«10 ber Cu«c Kındheıit und Jugend einzustiımmen, sınd dıe wirklı-
chen Experten VON Kındheıitsglück konsultieren, dıe Kınder selber,
1es 11SOo mehr, als gemä der Jüngeren, expandıerenden Glücksfor-
schung!' diese »Sehnsucht, dıe nıcht altert«12, als »Iirstperson Judg-
MEeNT« und amı als »subjektiv« aufgefasst wird.!®
Im Folgenden werden empirische Studıien, dıe auf das uCcC Von Her-
anwachsenden fokussıert SInd, urz beschrieben Anschliıeßen: wırd VCOI-
sucht, dıe überwiegend posıtıven Ergebnisse 1e] mehr Kınder sSınd
glücklıch als unglücklıch glückspsychologisch deuten. gerunde
wırd der Beıtrag mıt Skızzen, wI1Ie relıg1ös-spirıtuelle Erzıiehung HC
begünstigen annn 1€6Ss VOT dem Hıntergrund einer Tradıtıion, dıe dem
uCcC oft misstraute und in den Katechismen festschrıeb, WIT selen auf
rden, dıe Gebote halten und dereıinst der himmlischen ÜC
selıgkeıt teilhaftıg werden. »»>Neın, N1ıcC für iıirdısche Glückseligkeıt
ist der ensch geschaffen«, merken WITr uns das wohl.« der ogroße
Katechetiker Joseph Deharbe 14

Rudolf Englert Alp. üth »Kınder ZU Nachdenken bringen«. Eıne empir1-
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DıIe elısten Kınder glücklıch
Glücksforschung mıt Kındern 1St CI Domäne »>Ob Kınder
traurıg oder TONILIC Sınd diese rage wurde wıissenschaftlıchen
1enN UTr selten gestellt «> Eın möglıcher rund ist dıe Margıinalısıerung
des Glücks der Pädagogık dıe diese y»verschwundene« Kategorıe WIC-
der rehabilıtieren 16 nachdem ber dıe Portale deutscher Gymna-
S1ICI och den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts eingeme1ßelt
WarTr » Du bıst N1IC auf en glücklich SC1IN und firoh sondern

deıne Pflicht ı7 Hınzu kommt ass dıe Psychologıe bıs VOT

WECN1SCH ahren PI1MAT auf dıe Kognitionen fokussıerte sodann auf dıe
negatıven Emotionen Im Zeıtraum 887 bıs 2000 wurden 767 Artıkel

Depression publızıert aber gerade einmal 3073 UC und 161
Freude 18 och se1It der Proklamatıon » Posıtiven Psychologie«!?

urc in elızman forijert ja expandıert die Erforschung posılıver
Emotionen
ıne plonierhafte 1e ZUT Befindlichkeit VON Schulkındern führte Sa-
bıne Lang Begınn der achtzıger Jahre urc Sıe ymal3< das Wohl-
en den verschıedenen Lebensbereichen Von Kındern mı1t Gesıch-
terskalen (smiıleys) und fand ass SIC e1ım Spielen glücklichsten
sınd (Z5%% sehr) sodann be1 iıhren Freunden (69%) ihren Famılıen
(65%) eutliıc seltener jedoch der Schule (30%) Der entscheiıdendste
Faktor SC1I die Famılıe WCN1£CI deren wohnlichen Verhältnisse sondern
vielmehr klımatısche Faktoren, DSpW. Wenn oft gelacht und gelobt wIırd.
Dies bestätigte dıe sozlologische tudie, dıe Wılk und Bacher mıt 2A5
Zehnjährıgen 1 Österreich urchführtenA 7wel Driıittel SInd ı ıhren Fa-
mılıen sehr glücklıch, weıtere 20% sınd grundsätzlıch, gul jedes s1ebte
1Ind 1St tendenzie traurıg, zumal aufgrund rmut und eengten Wohn-
verhältnıssen seltener jedoch aufgrund harscher Väter und Mütter
Dass Kınder glücklicher Sınd als Von der skandalısıerenden Kındheits-
rhetor1 behauptet bestätigte der urvey VOoN Büchner dem Angaben
VON 2663 SchülerInnen durchschnittlich ZWO Jahre alt zugrundelıe-

Lieselotte ilk Kındseın »postmodernen« Gesellschaften Dies Johann
Bacher Hg.) Kındlıche Lebenswelten Eıne sozialwıssenschaftlıche Annäherung
Opladen 1994, —32, hier

Jochen Riemen, Die Suche nach dem Glück als Bıldungsaufgabe. Zur Rehabiıli-
tıerung verschwundenen pädagogischen KategorIie, Essen 1991

Aus eler Schulz-Hageleit Jugend Glück Gesellschaft Heıdelberg 1979
Aus Bucher (Anm IL: SC
Für den deutschen Sprachraum: Elisabeth Auhagen,  E a Posıtive Psychologıe. Auf

der Suche nach dem »hbesseren« Leben, Weıinheim Z  297008
Martin Seligman, Der Glücks-Faktor. Warum Optimıisten länger leben

Bergisch aCcC 2005
21 Sabine Lang, Lebensbedingungen und Lebensqualıtät VOoNn Kındern Frankfurt
a.M 1985

Lieselotte Wilk / Johann Bacher Hg.) Kındlıche Lehbenswelten ıne SOZ71alwıs-
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gen.“ Obschon der Schwelle der Pubertät oder bereıts mitten in diıe-
SCI, en sıch dıe Jungen und Mädchen in ıhren Famılıen »erstaunlıch
wohl«. 24 Anders als Von der massenmedialen Kındheıitskatastrophense-
mantık behauptet, sıtzen Kınder nıcht zume!1st untätig und immer er
werdend VOT den Bildschirmen;*> vielmehr sSEe1 iınadne1 ach WIeE VOT
und WIeE ohl schon eh und Je eiıne »hochaktıve Phase«, in der Kınder
spielen, explorıeren, Freundschaften pflegen, streıten, ihre auch eglü-
kenden Termine wahrnehmen, etwa Reıtstunde, Ballett
iıne explızıte Glückstheorie egte Bucher selner 1e mıt 319 Salz-
burger Kındern, zwıschen Cun und dreizehn Jahre alt, zugrunde,*® nam-
iıch eiıne aktıyvıtätstheoretische Deutung, WIE S1Ee auch VO renommı1erten
Glücksforscher Diener Von teleologıschen Glückstheorien abgegrenzt
wird.?/ emäa letzteren resultiere NC aus der Befriedigung VON Be-
dürfniıssen und dem Erreichen VonNn Zielen och bereıts Arıstoteles egte
In selner » Nıkomachischen Ethik« dar, ass uCcC prımär aus Tätigkeit
resultiert, spezle aus der ihrer selbst wiıllen verrichteten, intrins1ı-
schen Aktivität.28 Bucher ahm d} uCcC be1ı Kındern werde primär
uUrc ihre Tätıgkeıiten hervorgerufen, dıe SchülerInnen nıcht
11UT ach ıhrem eiIInden in den verschiedensten ektoren iıhrer Lebens-
elt gefragt wurden amılıe, Pausenplatz CC sondern auch ach
ihrem Aktıvıtätsspektrum. Die Jungen und Mädchen bılanzıerten iıhr bis-
heriges en als erfreulich pOsItIV: Prozent »sehr glücklich«, 4()
Prozent »glücklich«. Tatsächlic erklärten dıe 1vVvıtaten der Kınder ın
Famaılıe, Schule und Freizeıut 1e] Varıanz des subjektiv eingeschätzten
Glücks, iımmerhın 45 Prozent, W das 111SO erstaunlıcher ist, als gängıge
soz10odemographische Varıablen in Glücksstudien allenfalls zehn Prozent
erklären ?? Wıe gemä trüheren Studien SInd auch Salzburger Kınder In
ihrer Famılıe besonders glücklıch auc. WenNnn diese nıcht vollständıg 1st),
ebenso be1 ihren Freunden, In besonderem Mabße, WeNnNn S1e sıch mıt
eiınem Haustier beschäftigen, eutl1ic geringer jedoch in der Schule; 1Ur
e1m Zahnarzt oder 1m ankheıtsfal en S1e sıch och unglücklıcher.

AF Peter Büchner u Vom Teddybär ZU ersten Kuss Wege AQUus der Kındheit In
ÖOst- und Westdeutschland, Opladen 996

Ebd
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sıcht Bıldschirm. Elektronische Mediıen, Gehirnentwicklung, Gesundheıt und Gesell-
schaft, München 2006

NION Bucher, Was Kınder glückliıch macht Hıstorische, psychologische und
empirıische Annäherungen Kındheıitsglück, Weıinheim 2001

Diener, Subjective well-being, In Psychological Bulletin 05 (1984), AAn
a
28 Aristoteles, Nıkomachische Ethık, München 1998

ichael Argyle, The Psychology of Happiıness, London New ork 2001



Glückliche Kinder und Jugendliche Anachronismus der Faktum? 67/

Im Sommer 2007 wurde diese tudıe VO ZUF, anlässlıch Zehn Jahre
abaluga UVL, repräsentatıv für dıe Bundesrepublık repliziert.?” Die 239
Kınder, zwıschen sechs und dreizehn Jahre alt, bılanzıerten ıhr bisheriges
en Prozent als »total« glücklich, Prozent sınd glücklıch, 15
Prozent tendenzıe traurig.?' Erfragt wurde auch, w1ie beglückend spezl-
fische Bereiche in der i1ınadnhe1 erlebt werden. Am posıtıvsten: Freiıraum,
pıel, Freunde, Aktıvıtäten WwI1Ie Skaten, sodann dıe Famılıe und das An
hause, Sport; eutlic negatıver dıe Schule (spezıell dıe Hauptschule),
Kırche (von mehr als der aufgrund mangelnden Bezugs nıcht be-
urte1lt), 1m Haushalt, Krankseın und ahnarz Insgesamt bestä-
tıgten sıch die Ergebnisse des Salzburger urveys Kındheıitsglück äng
wen1ger VOoNn soz1odemographischen Varıablen abOAnzahl Ge-
schwıster, Bıldungsgra der ern, Berufstätigkeıt Mutter BiC:} sondern
primär VOoNn 1vıtaten und klımatıschen Varıablen spezlell INn Famılıe
und Freizeıit.
Zusätzlich trat In der 1e6 eın CNOTIMNET Alterseffekt Tage
Sechsjährıge sınd Prozent »total« glücklıch, Dreizehnjährige hın-
SCHCI, mıiıtten 1m puberalen Wachstumsschub und In hormonellen Wech-
selbädern, och Prozent ein ren! der wıederholt festgestellt
wurde. Die schottischen Psychologen weeting und West fanden in iıhrer
oroßen Stichprobe be1 den Elfjährigen Prozent, dıe sıch
als wen1g2 glücklıch einschätzten,* VOoNn den Fünfzehnjährıgen 6S
45 Prozent. den körperlichen Veränderungsprozessen, dıe 1INs
Körperselbstbild integriert werden müüssen, wırd als Ursache für den
Glücksschwund In der Jugend auch dıe Schule genannt VON Opp auf
der Basıs des Gesundheıltssurveys der Und nıcht uletzt zeıgte
sıch in dieser tudıe, wI1e CN auch be1 Kındern ÜüCcC mıt einem UN-
den Selbstwertgefühl zusammenhängt,** operationalısıert als »Es g1bt
viele inge, dıe ich gul kann«, W as 49 Prozent »eher richt12« fanden,
Prozent y»total« diese sınd mıt Abstand glücklichsten. alysıert
wurde zudem, w1e das Haushaltseinkommen mıt dem subjektiv einge-
schätzten Kindheitsglück zusammenhängt. WO Prozent der befragten
Kınder en In einkommensschwachen Haushalten (unter 200 €) S1ıe
Sınd häufiger tendenzıe traurıg Prozent, Gesamtstichprobe: Pro-
zent ber Wenn das Einkommen ber dieser krıtischen chwelle 1egt,

3() Markus Schächter Hg.) Wunschlos glücklıch” Konzepte und Rahmenbedin-
ZUNgCNH eiıner glücklıchen Kındheıt, Frankfurt a.M 2009
31 Anton Bucher, Was Kınder glücklıch macht? ıne glückspsychologische Stu-
die des Z.DF, ın Schächter 30), hıer 101

Sweeting / West, SeX dıfferences in health at apcC 11 and 18 in Socı1al
Sciıence Medicıne (2003) BA
33 Opp, Wohlbefinden 1m Jugendalter. Widerstandskräfte entwıckeln, In Re-
ate Frank Hg.) Therapıieziel Wohlbefinden, Heıdelberg 2007, P n e

Roy Baumeister ei al, 0€es hıgh self-esteem better performance, inter-
personal SUCCCSS, happıness, healthıer lıfestyles, 1n Psychologıical Science in the
Publıc nNieres (2003).
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zeıtigt 6S keıinen Effekt mehr. In der Glücksforschung ist gut gesichert:
7u wenı1g eld bereıtet Stress und macht unglücklıch, aber ob 1Im Monat
3000 der 000 e ist zweitrangig.?>
rolß3 angelegt Wal das Projekt »Chancen und Rısıken e1m ufwachsen
VO  — Kındern in Deutschland« Die Forscher des Deutschen Jugendinsti-
{ufs efragten eingehend 000 Kınder 1mM er Von acht und CeCcun Jah-
ren, dıie eıne überraschend hohe ufrıiedenheit angaben, spezle In ıhren
Famılıen, auch WEeNn 6S gelegentlıch Konflikten kommt., oft
dem Aufräumen des Zimmers >° ber 1e] äufiger rleben S1Ee Spaß, mıiıt
der Mutltter fter als mıt dem Vater und den Geschwistern, mıt denen
gelegentlıch streıten ist Besonders glücklıch Sınd dıe Grundschüler
auch be1ı ihren Freunden, VOoNn denen sS1e 1m Schnitt jer »sehr SULE« ha-
ben Erfreulich hoch ist auch das Selbstwertgefühl: Prozent fiınden
sıch selber »voll Okay«, und immerhın Zzwel Driıttel gehen (noch) sehr
SCINC In dıie Schule und en das Gefühl, in dieser auch ICEC mıtzuma-
chen und 1e] lernen.
ute Zensuren bezüglıch des Wohlbefindens der Kınder tellte der
Grundschule auch dıe erste OTr Visıon Kınderstudie aus 97 Von den
5972 efragten echs- bıs ElNährıgen sSınd Prozent 1m Klassenzımmer
glücklıch, In Ganztagesschulen och äufiger. och och glücksrele-
vanter ist dıe Famılıe, zumal dann, WEeNn dıe ern ausreichend reine1r
zugestehen eın wıederholt nachgewılesenes Korrelat Von Glück>®®
sozlalıntegrativ erziehen, anerkennen und gelegentlıch en Und Nıc
uletzt WIEeS dıe tudıe nach, ass eın Vıertel der Befragten In ihrer re1-
zeıt »vielseltige Kıds« sınd, dıe nıcht 11UT häufig Sport treıben, sondern
auch lesen. Die Sınd y»normale Freizeıitler«, und eın welteres
Viertel »Medienkonsumenten«, dıe ZW ar oft In ewegung sınd, spezlıe
auf Skater- und Sportplätzen, aber überdurchschnittlich ange VOT den
Bıldschirmen und Playstatıons sıtzen.
es In em ntgegen der vielfachen Klagen ber dıie zusehends
glücklıcher werdenden Kınder WEeNnNn INan sS1e selber befiragt, eklarıe-
ICcH sıch 1e] mehr als glücklıch enn als traurıg.

Robert Biswas-Diener, Materı1al wealth and subjective well-being, In Michael
Eid Randy Larsen The sc1lence of subjective well-being, New York 2008,
307322

Christian Alt, Kınderleben Aufwachsen zwıschen Famılıe, Freunden und Insti-
tutiıonen, Bände, Wıesbaden 2005

Klaus Hurrelmann Sabine Andresen, Kınder in Deutschland 2007 World
Vısıon Kınderstudie, Frankfurt a.M 2007

Demoskopisches Institut Allensbach, Der Wert der Freiheıit. Ergebnisse eıner
Grundlagenstudie 7U Freiheitsverständnis der Deutschen, Allensbach 2003
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FIg Kindheitsglück: orl Vision Studie ZDF-
Glücksstudie, %

100 E World Vision M ZDF

58
41

sehr wohl otal wohl glücklich unwohl traurig
glücklich

Kinder fühlen sich

Glückspsychologische eutungen
ach dem urchgang durch viele Studıen, dıe durchgäng1g dıie deutlı-
che Mehrheit der Jungen und Mädchen als glücklich bıs csehr glücklıch
auswlesen, stellt sıch dıe rage, ob dies wirklıch der Fall Ist, aber auch
dıe, WIeEe diese Befundlage erklärt werden könnte Dies UuUMNso mehr, als
redundant beklagt wiırd, Kınder würden zusehends stärker elaste und
gestresst, uUurc Schule, Reızüberflutung, gestiegene Leistungserwartun-
SCH etc.>9 ber den hinreichend gesicherten Ergebnissen der Glücks-
forschung 79 » Most people AIc happy«.“*©0 DIie israelıschen Psycholo-
SChH lar und CGladı fragten Studierende, ob S1Ee den 28 Prozent
glücklichsten Personen gehören würden dreimal viele (77%) ejah-
ten 41 Der renommıerte Glücksforscher uut Veenhoven ZOR auf der Ba-
SIS tausender Studien den Schluss, Glück se1 »dıe Regel«, und die rage,
ob dıe Menschen WITKI1C glücklich seJlen, WwI1e s1e VOoN sıch behaupten,
sSEe1 durchaus bejahen.“
uch be1 Kındern und Jugendlıchen” Es o1bt starke Argumente dafür
emäa| der Glücksformel VoNn on]ja Lyubomirsky ist der Glücksricht-
wert eines Menschen gul Prozent genetisch festgelegt*” dies

Arnold Lohaus nke Beyer Johannes Klein-Heßling, Stresserleben und
Stresssymptomatıik be1l Kındern und Jugendlichen, In Zeıitschrift für Entwıcklungs-
psychologıe und Pädagogische Psychologie (2004) 3846

Diener Carol Diener, 0S people dIic happy, in Psychological Science
(1996) 181185

Yechiel Tar Eliath Giladı, Are most people happıer than theır 5 AdIic

they Just happy?, ın Personalıty and Socı1al Psychology Bulletin (1999). 586—595
uul Veenhoven, Questions happıness. Classıcal top1cs, modern AaNSWETIS,

blınd » in Fritz Strack eft al Subjective well-being, ()xford 1991, /—26,
1er
43 Sonja Lyubomirsky, Gilücklich se1n. Warum Sıe in der and aben, zufrieden

leben, Frankfurt aM 2008,
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belegen Studıen mıiıt monozygotischen Zwillingen, dıe getrennt und In
teıls sehr unterschiedlichen Mıhieus aufwuchsen, aber sıch nahezu
gleich glücklıch hielten, während be1 geme1insam aufgewachsenen DIZY-
gotischen Zwillingen dıe Eiınschätzungen stark varıleren. Dıie Heritabili-
tat Von uCcC geht auch damıt einher, ass dieses stark mıt Persönlıich-
keıtseigenschaften orrelıe: dıe in einem erheblıchen Ausmaß (um dıe

rozen genetisch festgelegt sind 4 Insbesondere gılt 1€e6S für Fxtra-
vers10n, dıe sıch be1 Kındern schon früh zeıgt er auch nıcht), und dıe
In der ZDF-Kinderglücksstudıe mıt uCcC korreliert,“> N1IC
jedoch mıt dem er Was dafür spricht, ass 6S sıch ın der Tat ein
tabıles Persönlichkeitsmerkmal handelt Kınder, dıe chnell Freunde
finden und eıne me Party In Schwung bringen können, Sınd glückl1-
chere Kınder
Darüber hınaus bılanzıerte Lyubomairskı, ass soz1iodemographische N Q
ıablen allenfalls zehn Prozent des subjektiv eingeschätzten Glücks e_
klären uch In den referlerten Studien mıiıt Kındern, e1ls Jugendlichen
ist 1€6S$ der Fall Diese können gleich glückliıch se1nN, egal ob S1E auf dem
an der in der eben, Jungen oder Mädchen sınd, 1e] oder gal
eın Taschenge bekommen, Geschwister en oder Einzelkinder SInd.
Lyubomuirsky zufolge können WIT 4() Prozent uUunNnseTEeS Glücks mıt 11SC-
ICH bewussten Handlungen beeinflussen«46. Um glückliıcher werden,
ist wen1ıger raten, dıe Lebensumstände ändern oder sıch e1in
uto anzuschaffen auch eınen Porsche gewöhnen WITr uns schnell
sondern vielmehr das Aktıvıtätsspektrum, beıispielsweıise regelmäßıig
]Joggen, der meditieren, oder malen .47 emaäa dem mittlerweiıle DODU-
larısıerten Flow-Konzept VON Cszıskszentmihalyı, der eC einge-
stand, uCcC ist, begreifen WIT nıcht besser als Aristoteles«,*® weiıl
diıeser als erster eıne aktıyıtätstheoretische Deutung des Glückes vertrafi,
resultiert ucC prımär Aaus intrinsısch vollzogenen Aktıvıtäten Solche
streben Kınder »mıt der Unvermeidlichkei eines Naturgesetzes« an,*”
indem S1e beispielsweıse einen friısch aufgestellten Maıbaum sogle1ic
erkraxeln versuchen, mıt dem Skateboard dıe Grenzen gehen, eiım
Fußballtramıng mıt den Freunden dıe Wette laufen »Kınder

Loehlin et al., Heritabilıties of COTITNINON and measure-specı1fic Components
of the Bıg Fıve personalıty factors, In Journal of Research in Personalıty (1998)
431—453
45 Erhoben wurde FExtraversion nach: Buggle Baumgärtel, HANES-KJ
Hamburger Neurotizismus- und FExtraversionsskala für Kınder und Jugendlıiche,
Göttingen 1975

Lyubomirski (Anm 43), x|
Sheldon SONJa Lyubomirsky, Achileving sustaınable galns in happıness.

Change YOUTr act1ons, NnOT YOUI Circumstances, ın Journal of Happıness Studıes
(2006). 55—86

Mihaly Csikszentmihalyi, Flow Das Geheimnis des Glücks, Stuttgart 1998,
Mihaly Cszikszentmihalyi, Das ow-FErlebnıs Jenseıts Vvon ngs und Lange-

weiıle: 1m Iun aufgehen, Stuttgart °1996, Z
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vorausgesetzt S1e sınd gesun und werden nıcht misshandelt scheinen
sıch ständıg 1m flow befinden.«>0 Leıider werde flow in der Schule
seltener, weiıl Kınder ın Muster und Verhaltensweisen geZzwä würden,
die S1e nıcht selber bestimmen können. Dies ist eıne möglıche rklärung
dafür, ass sıch Kınder in der Schule deutlich seltener und wen1ger
glücklich en als be1 ıhren Freunden und in iıhrer Freizeıt, aber auch
afür, dass dıe Quote der sehr glücklıchen Kınder mıt steigendem er
s1ignıfıkan' geringer wiıird.
Ebenfalls Arıstoteles WAar C5S, der Freunde für unverzichtbar 1e
glücklich werden. So sehen 6S auch dıe Kınder, Wenn S1e qualitativ
ach ıhren Glückskonzepten gefragt werden.>! » Wenn ich Freunde habe
und dazu gehöre, ist das Glück.« lle referierten Studiıen zeıgten, wI1e
wichtıg Freunde für das uC VoNn Kındern und Jugendlichen sınd und
w1ie 1e] Zeıt Ss1e gemeınsam verbringen, nıcht 1UT draußen, sondern auch
VOT dem
Insgesamt: Dass sıch eine deutliıche enrhe1 der Kınder grundsätzlıch
für glücklich hält, lässt sıch glückspsychologisch plausıbel erklären. Sıe
eiiInden sıch sehr oft In autotelischer Tätigkeıit, dessen Inbegriff das
zweckfreie p1e ist. uch WEn redundant behauptet wiırd, Kınder, mıt
astI0O: vollgestopft, selen träge geworden allenthalben, und ach w1e
VOIL, sınd Ss1e in ewegung sehen, auf Fahrrädern, in Turnschuhen, und
VOT em hören, Wenn Ss1e lachen oder kreischen.

Religionspädagogische Implıkationen
Für dıe Religionspädagogık, Evangelıum orlentiert, INUSS das Hc
der Kınder vorrang1ıges Ziel se1n. Leı1ider hat gerade dıe relıg1öse TrzZIe-
hung unzählıge Kindheıiten versehrt, ganz 1mM Siınne VON Augustinus, für
den ZU »bewelnenswerten en dieses Lebens auch dıe mancher-
le1 Schreckmiutte (gehören), dıe INan anwendet, den Unarten der Kleinen

steuern Erzıeher, ehrer, Stecken, Rıemen, Ruten.«>* Glückszer-
störerisch WaTr aber nıcht UT Schwarze Pädagogık, spezle körperliche
Züchtigung, oft 1DI1SC begründet Von vielen Fundamentalısten in den
USA ach wI1e vor,>> spezıell wWenn s1e dıe wörtlich nehmen“*
sondern auch die Intrusion mıt Schuldgefühlen und Sündenbewusstseın,

ihaly Cszikszentmihalyi, Dem Sınn des Lebens ıne Zukunft geben ıne Psy-
chologıe für das Jahrtausend, Stuttgart 1995, 282
51 Schumacher ayser, Wiıe erleben Kınder Glück? Ergebnisse eiıner tiefen-
psychologischen Studıe des ZUDE in Schächter 30), 8393

Aurelius Augustinus, Vom Gottesstaat, München 1978, 803
()wen agner, Explaining school corporal punıshment. Evangelıcal

Protestantism and socı1al capıtal in path model, in Socıal ustice Research
(2006) 471—499

Wiehe, Relıgi0us influence parental attıtudes toward the uUsSscC of corporal
punıshment, in Journal of Famıly Violence (1990). 1734
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Was dem eiInes der stärksten Orrelate VO  — uCc beson-
ers abträglich ist. Von vielen Miıssbrauchsopfern ganz schweıgen.
ıne Jüngere tudıe Kındheıitsglück fordert Relıgionspädagogık her-
aus Mark Holder und seiıne Mitarbeıter untersuchten, ob be1 37() Kın-
dern, zwıischen acht und zwölf Tre alt, Relıgiosıtät oder Spirıtualitä
glücksbegünstigender ist.°> Erstere operatiıonalısıerten S1E als Häufigkeıt
VON Kıirchgang und SOWIEe als Glauben eıne höhere aCcC
jetztere, 1im Anschluss (GGome7z und Fisher,>® als Verbundenheit mıt
sıch selbst (Sınn) der ıtwelt, Na  S und KOosmos SOWIEe Transzendenz
» Verbundenheit« chälte sıch als Kern Von Spirıtualitä heraus .>/ en1g
überraschend WAäIl, ass sıch Prozent der Kınder auf eiıner s1eben-
punktigen Gesıichterskala als grundsätzlıch glücklıch einschätzten, jedes
vierte »sechr«. ber besonders en dıe Forscher hervor, dass Re-
lıg10s1tät in keinem usammenhang mıt uCcC STe. Spirıtualıtät inge-
gCh dieses CNOTIM begünstigt (mehr als 20% rklärte Varıanz). Holder et
al ziehen den Schluss, dıe ons »Religi0s1tät« und »Spirıtualität«
selen dıfferenzleren, und erklären sıch dıe In ihrer 1e enliende
Glücksrelevanz VON Religiosıität damıt, ass den SchülerInnen entspre-
chende Praxıs auferlegt werde.
Wıe annn relıg1öse rzıcehung mehr Kındheıitsglüc beıtragen? Zum
eınen, ındem S1E NıcCAsS unterlässt, Kınder mıt unnötiıgen chuldge-
en elasten und hren mındern. Es ist höchst PTIo-
blematıisch, Jüngeren Kındern das Konzept der un! nahezubringen. An
der katholıischen Kırche ist höchst befremdlıch, ass In den etzten
Jahrzehnten Grupplerungen geförde wurden, dıe extrem selbstwertmin-
ern! Botschaften verkünden, etwa das Opus Del, dessen egründer
Escriva de alaguer auch chrıeb »Eın klägliches Werkzeug biıst du!«>S
Zum anderen, indem S1E mehr spirıtuelle emente ntegriert, insbeson-
ere Verbundenheıt, nıcht 1Ur mıt dem Göttlıchem, sondern ebenso csehr
mıiıt atur und sozlaler Mitwelt.>* 1ele konkrete nregungen fiınden
sıch in dem Buch » Wurzeln und Flügel«.° Und em entsprechende
rzıehung In Begeıisterung (Spiritus Geıst) geschieht, eıne Unrecht
vernachlässıgte (relıg10ns-)pädagogische Haltung, In der erwlesenerma-
Ben Glücksbotenstoffe w1e Dopamın und Serotonıin freigesetzt werden.
Glücksbegünstigen ist auch In relıg10onspädagogischen Kontexten

Holder ei al., Spirıtualıity, relıg10usness, and happıness in chıldren aged
» in Journal of Happıness Studies 11 (2010) 131—-150

(J0mez Fisher, Omaıns of spırıtual well-being and development and
valıdatıon of the spirıtual well-being questionnaıre, 1n Personalıty and Individual
Dıfferences (2003) 10

Anton Bucher, Psycholo 1e der Spiriıtualıität. Handbuch, Weıinheim 2007
58 Escrivd, Der Weg, Öln 1984, 105
59 Nel Noddings, Happıness and educatıon, ambrıdge 2003, 15 TE

Anton Bucher, urzeln und Flügel. Wıe spirıtuelle Erziıehung für das Leben
stärkt, Düsseldorf 2007
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eiıne Haltung der Zu-Mutung, des » Du kannst es!« olgende VON eiıner
ElNÄährıgen erza Geschichte drückt 1e6S unnachahmlıch Au  N
» ich och eın WAal, wollte ich Rad fahren lernen. Meın Vater setfzte
miıch auf meın Rad, und ich fuhr l10s Er 16 miıich hınten Be1 eıner
Straße, die leicht bergab Z1ng, 1eß mich los, und ich nıchtsahnend
weiıter. Plötzlıch schrıe meın Vater y>Du kannst eg!< Erst Jjetzt merkte ich,
dass ich HNeıine Das WarTr das glücklichste TIeEeDNIS In meınem Le-
ben.«6!
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